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ORGAN DER MEDIC. NATURWISS. SECTION DES SIEBENBÜRGISCHEN 
MOSEUMVEREINS. 
XIV. Band. 1889. I. Heß. 
ÜBER EINEN JAMIN'SCHEN B L Ä T T E R M A G N E T UND EINEN 
MAGNETEISENSTEIN. 
(Dazu Tafel I . ) 
Von Prof. Dr. Anton Abt. 
(Siehe S. 1.) 
Ich erlaube mir der geehrten Section zwei bemerkenswerthe 
Magnete des physikalischen Instituts der hiesigen Universitaet vor­
zuzeigen, einen Jamin'schen Blättermagnet und einen Magneteisen­
stein. Beide sind durch ihre relativ grosse Magnetkraft bemerkens-
werth, der eine unter den Stahl-, der andere unter den natürlichen 
Magneten. 
A) Blätter-Magnet. 
Dieser, in der berühmten mechanischen Werkstätte von B r e -
g u e t zu Paris angefertigte Magnet NOS (Fig. 1.) besteht aus 13 
Übereinander gelegten, 570 bis 680 Mm. langen, 40 Mm. breiten und 
093 Mm. dicken hufeisenförmig gebogenen Stahllamellen, deren En­
den mit einer zweckmässigen Armatur aus weichem Eisen versehen 
sind. Die zur Verdichtung der Kraftlinien dienenden, etwas hervor­
tretenden Polflächen sind 40 Mm. lang, 7 Mm. breit und 8 Mm. von 
einander entfernt. Sein Gewicht ohne Anker (H) beträgt 345 Kgr., 
nach Abzug der Messingtheile nahezu 2'83 Kgr. 
Zur genauen Bestimmung der Magnetkraft dient entweder das 
magnetische Moment oder der freie Magnetismus an den Polen. Die 
Messung der einen oder der anderen dieser Grössen kann nach ver­
schiedenen Methoden ausgeführt werden. Bei hufeisenförmigen Mag­
neten, wo die Pole so nahe aneinander liegen, wie bei diesem Blät­
ter-Magnet, ist keine dieser Methoden gut anwendbar, und man 
kann daher nur aus der Tragkraft derselben auf die Intensitaet des 
Magnetismus schliessen, obwohl die Tragkraft nicht als genaues Maass 
des Magnetismus betrachtet werden kann, und mann bei der Ermit­
telung derselben oft verschiedene Resultate erhält, je nachdem wie 
die Trennung der Ankerfäche von den Polfächen stattfindet. 
Bei der Bestimmung der Tragkraft dieses Blätter-Magnetes be­
nützte ich eine in Centimetern getheilte, mit Einer Stahlaxe C 
{Fig. 2) versehene Eisenstange AB. Das ebenfalls aus gehärtetem 
Stahl bestehende Axenlager war an einem solidem Holzgestell befes­
tigt. Der Magnet M wurde mit Hilfe einer mit einer scharfen Kante ver­
sehenen Aufhängevorrichtung am kürzerem Hebelarm aufgehängt und 
dessen Ankerhacken am Fussbrett des Gestells befestigt. Auf dem 
längeren Hebelarm befanden sich zwei Gewichte, ein kleineres p zur 
Equilibrirung des Magnets, und ein grösseres P, das allmälig von 
der Axe entfernt wurde, bis die Trennung des Ankers vom Magne­
ten erfolgte. Um einen genaueren Werth für die Tragkraft zu erhal­
ten wurde noch vor dem Abreissen des Ankers ein kleineres Lauf­
gewicht auf dem längeren Hebelarm gebracht und dessen Entfernung 
von der Drehaxe allmälig vergrössert, bis das Abreissen stattfand. 
Oder es wurde in einer gewissen Entfernung ein Gefäss aufgehängt 
und in dasselbe ein continuirlicher schwacher Strahl Wasser oder 
Sand so lange hineingeleitet, bis der Anker abgerissen wurde. Aus 
den Verhältnissen der Hebelarme wurde das zum Abreissen nöthige 
Gewicht berechnet, welches die Tragkraft des Magnetes ist. Bei 
der am 3. Januar 1889 vorgenommenen ersten Messung fand ich 
die Tragkraft T = 37 Kgr. Am 19. Januar wurden bei vier Messun­
gen folgende Werthe erhalten 34, 31 5, 31 und 30 Kgr . Am 22. 
Februar, also nach 34 Tagen, während welcher Zeit der Magnet mit 
5 Kgr. belastet war, ergaben zwei neue nach einander angestellte 
Messungen eine Tragkraft von 42 -5 respective 35 Kgr. 
Wendet man auf diesen Magnet die H a c k e r-sche Formel 
T = a tjW an, P — 2'83 Kgr. und T = 42-5 Kgr. setzend, so 
findet mann die Constante a = 2125. Der Werth von a erreicht 
sogar die Grösse 23 -65, wenn mann nach der Fabriksangabe T = 4 7 ' 3 
Kgr. setzt, Bei den Häcker'schen Magneten war a = 1033, bei den 
Elias'schen a == 13-23, bei den Logemann'schen 233. 
Dieser kräftige Stahlmagnet ist im physikalischen Institut der 
hiesigen Universitaet auf einem Gestell (Fig. 1.) aufgehängt, dessen 
Aufhänge-Vorrichtung FCK gestattet, mit Hilfe der Schraube C und 
des Handgriffes F den Magnet sammt seiner Belastung allmälig zu 
heben, bis das getragene Gewicht frei schwebt. 
Bei einem von Mechaniker Stöhrer bezogenen hufeisenförmigen, 
aus drei Lamellen bestehenden Stahlmagnet, dessen Lamellen 30 Mm. 
breit und 0 8 bis 0 9 Mm. dick sind, die Schenkellänge der mittle­
ren Lamelle 19 Cm., und das ganze Gewicht 2'88 Kgr. beträgt, also 
dem Gewichte des Blätter-Magnets fast gleich ist, fand ich die Trag­
kraft nahezu 4 Kgr. Diese ist also bedeutend geringer als bei dem 
Jamin'schen Blättermagnet. 
Zu diesem sehr günstigen Resultate gelangte Jamin durch eine 
Reihe höchst lehrreicher und wichtiger Experimental-Untersuchungen 
über Stärke und Vertheilung des Magnetismus. x ) Aus diesen ergab 
sich, dass bei sehr langen und dünnen Stahllamellen von verschiede­
ner Dicke c und der Breite b der gesammte Magnetismus M der 
Lamelle dem Producte bc proportional ist, wie dies aus folgender 
Tabelle ersichtlich ist, welche die Resultate darstellt, die er bei 
500 Mm. langen, 40 Mm. Breiten Lamellen aus gehärtetem Alleward-
Stahl erhielt, als er dieselben mit 10 respective 20 Bunsen-Elemen-
ten magnetisirte. 
c 1-00 0-83 0-72 049 035 0-17 
M 1800 15-00 13-00 8-82 5-90 3-00 
M 
bc 0-45 0-45 0-43 0-45 0-52 0-44 
M 18-00 16-00 14-00 8-30 5-80 3-00 
M 
bc 0-45 0-48 0-40 0-44 0-45 0-44 
Es nimmt also bei dünnen, hinreichend langen Lamellen der Ge-
sammtmagnetismus der Dicke derselben proportional zu, woraus folgt, 
dass bei Erreichung des Sättigungsgrades auch die innere Masse 
gleichförmig magnetisirt ist. 
») Compt. rend. Bd. 81, pag. 11. 1875. 
Auch bei Uebereinanderlagerung solcher Lamellen mit den 
gleichnamigen Polen über einander fand er diesen Satz bestättigt. 
Es ergab sich der Magnetismus des Systems gleich der algebraischen 
Summe der Magnetismen der einzelnen Lamellen. Es wurde der Mag­
netismus von fünf 500 Mm. langen, 38 Mm. breiten und 0 4 Mm. 
dicken Lamellen des benannten Stahls einzeln ermittelt und gefunden : 
. Nr. 1 2 3 4 6 
9-7 8-4 8-5 10'2 7-2 
Dann wurden diese Lamellen zuerst mit den gleichnamigen Po­
len über einander gelegt, dann die letzte, endlich die zwei letzten 
umgekehrt und der Magnetismus dieser drei Systeme bestimmt: Die 
Messung ergab folgende Resultate: 
M beob. M berech. 
I. System 44 439 
II . „ 283 290 
KI . „ 9-1 9-0 
Die geringe Dicke der Lamellen wurde durch Abätzung in einer 
Säure erreicht. 
Auf Grund dieser Erfahrungssätze liess Jamin seine Blätter-
Stahlmagnete herstellen, die an magnetischer Kraft bei gleichem Ge­
wichte die bisher erzeugten Stahlmagnete bedeutend übertreffen. 
Auch durch die zweckmässige Wahl der Gestalt und Lage der Pol­
flächen wird die Tragkraft derselben bedeutend erhöht. Obwohl die 
Erfahrung, dass dickere Stahllamellen nur sehr schwer und annähernd 
bis zur Sättigung magnetisirt werden können, schon vor Jamin be­
kannt war, so hat doch er zuerst den erwähnten Satz erkannt und 
praktisch ausgenützt. 
Zur weiteren Vergleichung bestimmte ich noch die Tragkraft 
eines kleinen Jouleschen Elektromagnetes von cylindrischer Gestalt 
mit ovalem Querschritt, dessen grosser äusserer Durchmesser 4'5 Cm., 
und dessen kleiner äusserer. Durchmesser 4 Cm. misst, während die 
Länge dieses hufeisenförmigen Elektromagnetes 115 Cm., seine Dicke 
0 8 Cm., und das Gewicht des weichen Eisens 0 -825 Kgr. beträgt. 
Die Länge der Polflächen ist 11 5 Cm., die Breite derselben 1 Cm. 
und die Entfernung der beiden Polflächen von einander 0'7 Cm. Die 
Anzahl der Drahtwindungen ist 34. Der dazu gehörige Anker bat eine 
Länge von 124 Cm., eine Breite von 2 5 Cm., eine Dicke von 085 
Cm. und ein Gewicht von 217p3 Gr. 
Die Magnetisirung geschah mittels Bunsen Elementen, 1) deren 
Zahl ich immer um das doppelte vermehrte. Die Intensitaet des Stro­
mes wurde mit einer Gaugin'schen Tangentenboussole 2 ) , die Tragkraft 
mit der oben beschriebenen Hebelvorrichtung gemessen. Die erhalte­











1 B 23° 0-424 29-8 70-28 
2 29°-9 0-574 50-5 87-97 
4 37°.4 0-703 67-4 88-33 
8 „ 50°-3 1-193 112-0 93-88 
16 „ 54°-4 1-397 125-0 89-47 
B) Ein Magneteisenstein 
oon Morauicza. 
Im Jahre 1865 erhielt ich aus dem reichhaltigen Magnetitlager 
von Moravicza durch die Güte meines Oheims, Bergverwalter Johann 
Abt einen werthvollen Magneteisenstein von so bedeutender magne­
tischer Kraft, dass ich es für lohnend erachtete, denselben eingehend 
zu untersuchen und die Ergebnisse, der Untersuchung zu veröffent­
lichen. 
Dieser Magneteisensten ( i ^ s 0 4 ) hat eine ovale Gestalt (Fig. 3.) 
und ein Gewicht von L08 Kgr. und zwei scharf ausgesprochene ent­
gegengesetzte, einander gegenüber liegende Pole, deren Lage mittels 
eines in einer Glaskugel eingeschlossenen Stück Eisendrahtes durch 
die Normalstellung leicht gefunden werden kann. Seine Dimensionen 
sind in der Richtung der Pole 6 cm. in den beiden darauf senk­
rechten Richtungen 8 Cm. respective 9 cm. Seine bedeutende Mag­
netkraft ist schon daraus ersichtlich, dess er in Eisenfeilich getaucht, 
' ) Die Zinkcylinder hatten eine Höhe von 18-3 Cm. nnd waren so weit, 
m die im Verhältnisse 1 :15 verdünnte Schwefelsäure eingetaucht, das 2 Cm. 
aus der Flüssigkeit heranwagten. 
2 ) Die hiezu benützte Nadel, welche nur für Vorlesungsversuche bestimmt 
ist, hat eine geringe Empfindlichkeit, weshalb die Intensitaetsbestimmung nicht 
ganz genau ist. 
davon eine bedeutende Menge an sich zieht, und dass er die Nadel 
einer Boussole schon aus grösserer Entfernung stark ablenkt. 
Um die Tragkraft dieses natürlichen Magnets zu bestimmen, 
liess ich davon ein genaues Gypsmodell und nach diesem aus 4'9 
Cm. breiten und 0.5 Cm. dicken Lamellen von weichem Eisen eine 
passende Armatur anfertigen, welche mittels vier Messingschrauben 
an den Magneteisenstein (Fig. 3.) angepresst werden kann. Der Ab­
stand der Polflächen von einander betrug 346 Cm. Zur Schliessung 
des so armirten Magnets dient ein passender mit einem Hacken ver­
sehener Anker. 
1. Eine im Jahre 1888 zu Ende Dezember vorgenommene Mes­
sung ergab eine Tragkraft von nahe 800 Gr. 1889 im Monate Feb­
ruar also nach etwa zwei Monaten, während dem der Magneteisen­
stein ohne Armatur gewesen ist, fand Dr. Bútorka aus mehreren 
Messungen seine Tragkraft zwischen 763 und 800 Gr. 
2. Durch Vergrösserung der Polfiächen und an einander Rücken 
derselben bis auf 3 Mm. wurde die Tragkraft bedeutend erhöht. Die 
nun ausgeführten Messungen ergaben eine Tragkraft von 933, 1043, 
1053, 1089 bis 1099 Gr., also grösser als sein Gewicht (1080 Gr.) 
3. Nach Ablauf von etwa einem Monat, während dem der Mag­
neteisenstein an einem Anker von 74 Cm. Länge, 1'8 Cm. Breite, 
0 -5 Cm. Dicke und 5284 Gr. Gewicht mit 400 Gr. belastet war, 
ergab eine neue Messung der Tragkraft das bedeutende Gewicht von 
14108 Gr. Bei dieser Messung wurde die Vermehrung des Gewichts 
durch allmäliges Aufgiessen von Sand auf die aufgehängte Waag­
schale bewerkstelligt. 
4. Die letzte Messung erfolgte nach weiteren 25 Tagen, wäh­
rend dem der Magnetstein mit demselben Anker geschlossen und 
mit 1000 Gr. belastet war. Diese Messung ergab die ganz bedeutende 
Tragkraft von 2730 Gr. -
Ausser diesem werthvollen Exemplar untersuchte ich noch zehn 
Stücke aus demselben Eisenerzlager, welche mir durch die Gefällig­
keit der Oberverwaltung des Reschitzaer Eisenwerks auf mein An­
suchen in generöser Weise zugestellt wurden. Jedes dieser Stücke 
zeigte eine geringe, jedoch ausgesprochene Polaritaet, die aber im 
Vergleich zu der des beschriebenen Magnetsteines als verschwindend 
klein bezeichnet werden kann. 
Zu dieser vergleichenden Bestimmung benützte ich ein Spiegel­
magnetometer ; die Magneteisenerze wurden in einer Entfernung von 
34-9 Cm. vom Magnetometer mit ihrer Längendimension auf den 
magnetischen Meridian senkrecht gerichtet und die Ablenkung des 
Magnetes mit Fernrohr und Skala 1 ) beobachtet, Die beobachteten 
Ablenkungen betrugen 1 bis 10 Skalentheile, während der beschrie­
bene kräftige Magneteisenstein aus einer Entfernung vom 128-7 Cm., 
also aus einer 3-688-mal grösseren Entfernung eine Ablenkung von 
44 Skalentheilen gab. 
Ich habe einige dieser Eisenerze in eine passende Magnetisi-
rungs-Spirale gelegt und durch letztere den Strom von ein und zwei 
Bunsen-Elementen geleitet. Die so untersuchten Eisenerze hatten 
bedeutenden permanenten Magnetismus angenommen, welcher bei 
der Untersuchung mit dem Magnetometer bedeutende Ausschläge gab. 
Um die Coercitivkraft dieser Magneteisenerze bestimmen und 
mit jener des Stahles vergleichen zu können, liess ich aus zwei 
Exemplaren dieses Magnetits von verschiedener Struktur und Reinheit 
prismatische Stücke schneiden und aus Stahl gleich gestaltete Stücke 
modelliren. Die Resultate dieser Untersuchungen werde ich bei einer 
andern Gelegenheit, der geehrten Section vorlegen. 
' ) Die Entfernung der Skala, vom Spiegel betrug 1'28'7 Cm. 
UEBER DIAZOBERNSTEINSÄURE, DIAZOSUCCINAMINSÄÜEE, 
a-DIAZOPROPIONSÄURE UND IHRE D E R I V A T E . 
Von Dr. Frans Koch. 
(Siehe S: 11.) 
In dieser Abhandlung fasste Autor drei, in deutscher Sprache 
schon veröffentlichte Mittheilungen zusammen, welche an folgenden 
Orten erschienen: 
1. Berichte d. deutschen ch. Gesellschaft XVII I . B. 1293—1301 S. 
2. „ „ „ „ „ X I X . B. 2460—2462 S. 
3. Journal f. prakt. Chemie. 38. B. 472—490. S. 
ÜBER ZUGVÖGEL. 
Aus den hinterlassenen Schriften des 1852 verstorbenen Nikolaus r. Zéylc, 
Prof. zu Nagy-Enyed. 
(Siohe S. 39.) 
Die zu Anfang der fünfziger Jahre abgefasste Abhandlung ent­
hält ausser einer allgemeinen Schilderang der Zugvögel, das Ergeb-
niss mehrjähriger Beobachtungen des Verfassers über den Frühjahr-
und Herbstzug der Vögel Siebenbürgens. 
ÜBER DAS VORKOMMEN DER KREUZKRÖTE (Bufo calamita Law.) 
IN UNGARN. 
Von Prof. Ludwig Mfihely. 
(Siehe S. 77.) 
Der Verfasser traf im verflossenen Sommer auf dem Schloss­
berg von Rosenau nächst Kronstadt auf eine Kröte, welche er, lei­
der, nur flüchtig beobachten konnte, und welche von einem Hund 
angegriffen aus seinen Hautdrüsen e i n m i l c h a r t i g e s , s c h a u -
m i g e s S e k r e t r e i c h l i c h a b s c h i e d und beim angreifenden 
Hund Erbrechen und ein allgemeines Unwohlsein hervorrief. Ge­
stützt auf die Beobachtung, dass nach Verfasser unsere überall ge­
meine Wechselkröte (Bufo variábilis Pali.) nur e i n w ä s s e r i g e s , 
a b e r k e i n m i l c h i g e s S e k r e t a b s c h e i d e t , hält es Verfas­
ser für wahrscheinlich, dass die rosenauer Kröte, welche er bei einem 
nächsten Ausflug leider nicht wiederfinden konnte, nicht die Wech­
selkröte, sondern die in Ungarn bis jetzt noch nicht sicher gefun­
dene Kreuzkröte sein dürfte. 
ÜBER DAS MUTHMASSLICHE VORKOMMEN DER KREUZ­
K R Ö T E I N SIEBENBÜRGEN. 
Von Prof. Dr. Géza Entz. 
(Siehe S. 80.) 
Der Verfasser weist darauf hin, dass n i c h t n u r d i e K r e u z ­
k r ö t e , s o n d e r n a u c h d i e g e m e i n e u n d d i e W e c h s e l ­
k r ö t e , g e r e i z t , e i n m i l c h a r t i g e s S e k r e t a b s c h e i d e n , 
u n d d a s s e b e n v o n d e r W e c h s e l k r ö t e l ä n g s t b e k a n n t 
i s t , d a s s s i e an H u n d e n E r b r e c h e n e r z e u g t ; demnach 
hält er es durchaus nicht für erwiesen, dass die rosenauer Kröte die 
Kreuzkröte, sondern für viel wahrscheinlicher, das sie unsere über­
all gemeine Wechselkröte war. 
Protokol lauszüge 
über die naturwissenschaftlichen Fachsitzungen der medic. naturwisscnsch. Section 
des Siebenb. Mus. Vereins. 
In den am 22. Februar und am 20. März 1. J. unier Vorsitz des Vice-
präsidenten Prof. A. Abt abgehaltenen Sitzungen kamen folgende Gegenstände 
zur Verhandlung. 
1. Prof . A. A b t sprach über die Magnetkräfte eines Jamin'scben Blätter­
magneten und eines Magneteisensteines von Moravicza, indem er beide Objecto 
vorzeigte. (S. d. H. S. 87.) Derselbe lenkte ferner die Aufmerksamkeit der Zu­
hörer auf eine merkwürdige meteorologische Erscheinung, welche am 10. Febr. 
1. J. .'! Uhr morgens im physikalischen Institute beobachtet wurde. Der Freres-
scho selbstregistrirendo Aneroid fiel zu dieser Zeit auf 703'ö Mm. herab, was 
auf das Scenivcau reducirt 73,'S-G Mm. gibt. In Klausonburg beträgt der auf 0° 
reducirto Mittel-Barometerstand nach mehrjährigen Beobachtungen 730 Mm. Es 
war somit dies eine so grosso Depression, wie solche bisher in Klausonburg noch 
nicht beobachtet wurde. 
2. Prof . Géza En t z legt der Section eine Abhandlung „Über die Zug­
vögel Siebenbürgens" aus den hinterlassenon Schriften Nikolaus v. Zeyk's vor. 
(S. auf S. 94.) 
3. Derselbe liost die eingesendete Mittheilnng dos Kronstädtcr Roalschul-
Professors L u d w . M é h c l y „Über das muthmassliche Vorkommen der Kreuz-
krötc in Ungarn" und knüpft daran Bemerkungen, welche diese Frage betreffen. 
(S. auf S. 94 und 95 d. Heftes). 
4. P rof . A. K o c h hielt einen Vortrag über die speciollo Gliederung der 
oberen Grobkalk-Schichtcn von Klausenburg's Umgebung, wobei er zwei genau 
ausgeführte geologische Durchschnitte, ferner eine Boihe der an den Grobkalk' 
schichten theilnohmenden Gesteine und Dünnschliffe der Grobkalkc vorzeigte. 
">. A l e x . Bálint , berichtete über das Ergebniss einer entomologischen 
Reise in Ostsiebenbürgen, welche er im verflossenen Sommer im Auftrage des 
Siebenb. Musoum-voreins ausführte. Zugleich zeigte er einen merkwürdigen Fall 
von Symbiosis vor, näml. oirio kleine Fliege, auf welcher sich mehrere Psoudo-
scorpionen aufhalten, welche die Fliege zum Behufe der Ortsveranderung in Aus­
spruch nahmen. 
l.ábra. 
3. ábra. 
2. ábra. 
I. tábla/. 
